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„Das systemische Denken ist nicht schwierig, 
denn man braucht sowieso Zeit zum Denken.“

Mit diesem ausdrucksstarken Zitat eines zehnjährigen Schülers – es stammt aus einer 
Fallstudie zum Systemlernen bei Kindern und Jugendlichen der Pädagogischen 
Hochschulen Zürich und St. Gallen – befi nden wir uns inmitten der spannenden Diskus-
sion über unseren Umgang mit Komplexität. „Systemisches Denken“ ist der Versuch, die 
Schwächen des linearen Denkens mit einer ganzheitlicheren Sichtweise zu er-
gänzen. In den Fokus rückt ein neuer Blickwinkel, unter dem das Alltagsgeschehen, 
Kulturphänomene oder klassische Umweltthemen betrachtet werden können. Der 
vorliegende Artikel beschäftigt sich mit der Frage, was unter dem Begriff  „Systemden-
ken“ inhaltlich zu verstehen ist und welche Bedeutung dieses Denken für eine nach-
haltige Zukunft hat. Er zeigt schliesslich auf, dass sich systemisches Denken im Alltag 
trainieren lässt1).   Sandra Wilhelm Hamiti

  Selbst Kinder sind dazu fähig, 

systemische Zusammenhänge 

zu verstehen.
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1. Systemkonzepte

2. Werkzeuge

3. Systemdenken ist eine Haltung

  Wirkungsdiagramm zum Thema Igel aus der 1. Klasse 
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  Aquaponicanlage in Wergenstein


